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Zum Beginn der Weltwirtschaftskonferenz
Die Londoner Weltwirtschastskonferenz wird heute unter

dem Vorsitz des englischen Ministerpräsidenten Macdonald
feierlich eröffnet . Insgesamt werden SS Staaten auf der
Konferenz vertreten sein. Die meisten Länder haben mehrere
Kabinettsmitglieder entsandt . Die Konferenz tagt im neu¬
errichteten geographischen Museum , im Stadtteil Süd -Kan-
sington.

Die Weltwirtschastskonferenz verdankt ihre Entstehung
einem Beschluß der Lausanner Konferenz , der den Völker¬
bund zur Einberufung einer Wcltkonfcrcnz ersuchte, die
„Maßnahmen beschließen solle, zur Behebung der sonstigen
wirtschaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten , die die Welt¬
krise verursacht haben oder zu verlängern drohen ". Damals
wurde ein Sachverständigenausschuß eingesetzt, der das Er¬
gebnis seiner Arbeiten bereits in dem im Januar d. I . er¬
schienenen Bericht niederlegte . Dieser Bericht gibt eine Art
Tagesordnung für die Londoner Konfe¬
renz,  wobei noch unbestimmt ist, in welcher Reihenfolge die
einzelnen Fragen erörtert werden . Die Hauptfragen für die
Konferenz sind folgende:

a) Finan - fragen:  Währungs - und Kreditpolitik,
Devisenschwierigkeiten , Preisstand , Kapitalumlauf.

b) Wirtschaftliche Fragen:  Verbesserung der
Produktionsbedingungen und des »Warenaustausches ", beson¬
ders auf dem Gebiet der Zollpolitik , der Ein - und Ausfuhr¬
verbote und -beschränknngen , der Kontingente und anderer
Handelshemmnisie , der Vereinbarungen zwischen den Er¬
zeugern.

Der Sachverständigenausschuß hat sich in seinem Bericht
nicht auf festumschriebene Lösungen festgelegt , sondern ledig¬
lich eine Reihe von Lösungsmöglichkeiten angedeutet . Von
Deutschland  begrüßt urrö unbedingt unterstützt werden
die grundsätzlichen Bemerkungen der Sachverständigen , die
aus die enge gegenseitige Abhängigkeit der
verschiedenen Verhandlungsgege gen stände
Hinweisen . Halbe Maßnahmen würden zu keinerlei merk¬
lichem Fortschritt führen . Mit einer Politik der „kleinen Mit¬
tel " werde man der Krise nicht Herr werden . Jede Maßnahme
auf wirtschaftlichem Gebiet hänge davon ab , was währungs-
und finanzpolitisch gemacht werde und umgekehrt.

Die Konferenz wird sich, wie berichtet wird , zunächst mit
Finanz - und dann mit wirtschaftlichen Fragen beschäftigen.
Für Deutschland steht die überragende Bedeutung der Pri¬
vat verschu ld ung  s f rag  e fest. Bei den Wirtschafts-
fragen dürfte die deutsche Abordnung den Standpunkt ver¬
treten , daß zunächst die Nationalwirtschaften in Ordnung zu
bringen sind, worauf die Wiederingangsetzung des Waren¬
verkehrs folgen kann . Abmachungen zwischen benachbarten

v. Bodelschwingh bei Minister Frick
TU . Berlin , 13. Juni . Reichsinnenminister Dr . Frick

empfing , wie die „Kreuzzeitung " mitteilt , am Samstag den
evangelischen Reichsbischof D . von Bodelschwingh.  Es
ist anzunehmen , daß in Kürze ein Empfang bei Hindenburg
und Hitler stattfindet . Dem Blatt zufolge legt offensichtlich
der Reichspräsident  größten Wert darauf , sein per¬
sönliches Verhältnis zur evangelischen Kirche jetzt deutlich
zu bekunden.

Kath. Gesellentag vorzeitig abgebrochen
- - München , 12. Juni . Die bayrische politische Polizei sah

sich am Samstag abend gezwungen , zum Schutze der Mit¬
glieder der katholischen Gesellenvercine und zur Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit
ein Verbot des Tragens von Uniformen und uniformähn¬
licher Kleidung , insbesondere des orangefarbigen Hemdes
durch Mitglieder der katholischen Gesellenvereine zu erlaffen.
Die für den Sonntag vorgesehenen Veranstaltungen , dar¬
unter die Pontifikalmesse , sind abgesagt worden . Die Ab¬
fahrt der Sonderzüge , die die Teilnehmer des Gesellcntages
in ihre Heimat zurückbrtngen , wurde um 24 Stunden vor¬
verlegt.

Wie es in einem Polizeibcricht heißt , hatten eine große
Anzahl Mitglieder der kath. Gesellenvercine durch Ueber-
tretung des Uniformverbots zahlreiche Zusammenstöße her¬
vorgerufen , so daß die Ueverfallkommandos der Polizei wie¬
derholt eingreifen mußten . Als spontane Antwort auf SaS
undisziplinierte Auftreten der Teilnehmer des Gesellcntages
veranstaltete die Münchener SA . und SS . einen Aufmarsch,
der mustergültig diszipliniert verlief . Zusammeusassend er¬
gibt sich die Tatsache , wie es in dem Bericht der politischen
Polizei zum Schluß heißt , daß das ursprüngliche Verbot des
GesellentageS nur zu gerechtfertigt war , und die Verantwor¬
tung für diese unliebsamen Vorkommnisse und für die in die
Bevölkerung hineingetragene Unruhe der Leitung des Ge-
ßellentages zuzuschreibs ^. s

und besonders auseinander angewiesenen Ländern werden
von Deutschland zweifellos begünstigt werden , nachdem sich
das System der Meistbegünstigung erfahrungsgemäß für
Deutschland und wohl auch für manche anderen Länder als
unbrauchbar erwiesen hat . Das ist nicht verwunderlich , wenn'
man bedenkt , wie häufig in letzter Zeit von gewissen Staaten
das System der Meistbegünstigung durchlöchert worden ist.
Die deutsche Abordnung dürfte in London auch versuchen, eine
Verständigung zwischen den hochentwickelten Industriestaaten
über die unerschlossenen Gebiete herbeizuführen.

Ob die Londoner Konferenz , deren Dauer auf zunächst
sechs Wochen berechnet wird , lediglich mit Empfehlungen
enden wird , oder ob konkrete , sofort in die Tat umzusetzende
Beschlüsse gefaßt werden , hängt von dem guten oder schlechten
Willen der Verhandlungsteilnehmer ab. Daß es an dem
guten Willen Deutschlands nicht fehlen wird , ergibt sich schon
aus der schlechten Wirtschaftslage in Mitteleuropa.

Deutschland auf der Abrüstungskonferenz
Eine Unterredung mit Botschafter Radolny

Der Führer der deutschen Delegation in Genf , Botschaf¬
ter Nadolny,  gewährte dem Hauptschriftleiter der nat .soz.
„Preußischen Zeitung " in Königsberg , Dr . Lau,  eine Unter¬
redung , in der er des Näheren auf die Abrüstungskonferenz
einging . Er betonte , die Frage der Umwandlung der deut¬
schen Reichswehr in ein Volksheer habe starken Widerstand
auf der Konferenz hervorgerufen , der erst durch die große
außenpolitische Rede Hitlers beseitigt wurde , wie überhaupt
diese Rede der Welt eine starke Entspannung gebracht habe.
Bei den Einzelverhandlungen trat der hartnäckige Wider¬
stand der Franzosen gegen jede praktische Abrüstung beson¬
ders stark in Erscheinung . Falls die Welt nicht abrüsten
würde , müsse Deutschland die notwendigen Sicherheiten der
Verteidigung erhalten . Doch auch diese Sicherheit wollte
Frankreich nicht zulaffen . Deutschland dürfe unter keinen
Umständen als ein Staat zweiter Ordnung hinsichtlich seiner
Landesverteidigung behandelt werden . Die deutsche Delega¬
tion hatte während der ganzen Dauer der Konferenz einen
sehr schweren Stand . Eir ^--Grundlage für die Einigung ist
im Protokoll der fünf Hauptmächte vom 11. Dezember 1932
über die Gleichbere -chtigungsfrage bereits vorhanden . Ent¬
scheidend ist nur noch das Prinzip der praktischen Anwen¬
dung . Auch der Vier Mächtepakt dient dem Zwecke der Eini¬
gung . Schon sein Zustandekommen ist ein gutes Zeichen.
Direkte Verhandlungen zwischen den Großmächten , auch mit
Frankreich , erscheinen als der zweckmäßigste Weg, um zu
einer Lösung zu kommen.

Roter Kreuz-Tag in Berlin
---> Berlin , 13. Juni . Die Reichshauptstadt stand gestern

im Zeichen des Roten Kreuzes . Den Höhepunkt des Tages
bildete eine würdige Feier im Lustgarten , auf welcher
Reichsinnenminister Dr . Frick über die Mission des Roten
Kreuzes in Krieg und Frieden sprach. Der Minister fand
das schöne Wort , daß das Rote Kreuz das Gewissen des
Volkes sei, das auf die Wunden Hinweise, die der Bolks-
körher zeigt , um sie zu heilen . Denn es will , daß er ein
gesundes , ein starkes Volk sei. Den Appell Dr . Fricks , jeder
möge freudig am Werk des Roten Kreuzes mitfchaffeu zum
Segen des Vaterlandes , erhob bas Deutschland -Lied zu mäch¬
tigem Gelöbnis . Den Abschluß der Kundgebung bildete die
Ehrung der Gefallenen des großen Krieges . Am Ehrenmal
Unter den Linden wurden Kränze der Reichsregierung und
des Roten Kreuzes nieöergelegt.

Der neue amerikanische Botschafter
für Berlin

TU . Newyork , 12. Juni . Zum Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten in Berlin wurde der Professor für amerika¬
nische Geschichte an der Universität Chikago , William E.
Dodd,  ernannt . Professor Dodd , der seit 1908 an der Uni¬
versität Chikago als Professor tätig ist, ist ein persönlicher
Freund des Präsidenten Noosevelt . Er hat im Jahre 1900
auch an der Universität Leipzig  gelesen und ist Verfasser
des auch in deutscher Sprache erschienenen Werkes „Jeffer-
sons Rückkehr zur Politik ". Neben verschiedenen anderen
Büchern schrieb er auch ein Buch über „Woodrow Wilson
und sein Werk " und arbeitete an den öffentlichen Dokumen¬
ten Wilsons mit.

Reichsarbeilsminister Seldte in Italien
zum Studium - er italienischen Rntomobilstratzeuorganisatiou

TU . Mailand , 12. Juni . Arüeitsminister Seldte und
Generaldirektor Dorpmttller von der Reichsbahn sind Sams¬
tag abend in Mailand zu einem kurzen inoffiziellen Besuch

Tages -Spiegel
I « London wird hente die Weltwirtschastskonferenz eröffnet.

Vertreter der Finanzministerien Englands , Frankreichs
und der Bereinigten Staate « traten gestern zu einer Ans¬
sprache über die Aussichten der Stabilisierung der drei
Währungen zusammen.

*
Ans der Arbeitskonferenz in Genf fand die Aussprache über

die Arbeitszeitverkürzung durch Einführung - er 49 Stun¬
denwoche statt . Der deutsche Vertreter erklärte , daß die
Reichsregiernng vor einer Zustimmung z« einem Abkom¬
me« über die 49 Stundenwoche erst die Ergebnisse der
Weltwirtschastskonferenz abwarte.

*

Das ans führenden Männern - er Industrie , - er Landwirt¬
schaft und - es Handels zusammengesetzte Kuratorium sür
deutsche« Volkswirtschaftsdienst betreibt die Einführung
einer allgemeinen deutschen Ursprungs - « nd Onalitäts-
schntzmarke znr Kenntlichmachung aller deutschen Erzeug,
niffe.

*

Der Katholische Gesellentag in München wurde am Sonntag
wegen mehrerer Zusammenstöße vorzeitig abgebrochen.

Anläßlich der Amtseinsetzung - es neue « bayrische « Landes¬
bischofs stattete die bayrische Staatsregiernng de» drei
fränkischen Städten Nürnberg , Fürth nnd Erlange « offi¬
zielle Besuche ab.

*

Gestern fand i« Danzig die 28. Reichstagung des Gesamt¬
verbandes der evangelische » Arbeitervereine Deutschlands
statt.

*

Der österreichische Vizekanzler Winkler erklärte , daß in
Oesterreich bereits im Jahre 1SS4 mit Zustimmung des
Völkerbundes das Milizsystem eingeführt würde . Die poli¬
tische« Wehrverbände würde « dann ansgelöst werde «.

»

In Stuttgart veranstaltete gestern - er Stahlhelm eine große
össcntliche Kundgebung nnd eine Fahnenweihe.

eingetroffen , der dem Studium der italienischen Automobil¬
straßenorganisation und -technik gewidmet sein soll. In ihrer
Begleitung befinden sich die Direktoren Leibbranö , Rudolphi,
Ahlemann und Hof von der Eisenbahnhauptverwaltung und
Ministerialrat Wilhelm von der Reichskanzlei . Zum Emp-
fang am Bahnhof hatten sich Senator Puricelli , der bekannte
italienische Straßenbauer , Generalkonsul Schmitt und für
die deutsche Kolonie Dr . Rautenkranz eingefunden . Die hie¬
sige Stahlhelmgruppe sowie die nationalsozialistischen Orts-
gruppen hatten mit ihren Fahnen auf dem Bahnsteig Auf - '
stellung genommen.

Mißglückte Anschläge
auf österreichische Politiker

TU . Wie «, 12. Juni . Am Sonntag sind i« Oesterreich
Anschläge auf zwei bekannte Politiker verübt worden . Stach
einem Bericht ans Innsbruck wurden auf Dr . St « idle,
den bekannten Tiroler Heimwehrführer , als er vor feinem
Hause anlangte , aus einem Auto rasch hintereinander
mehrere Schüsse abgegeben . Einer der Schüsse verletzte Dv
Steidle am Unterarm . Der Kraftwagen hatte eine ver¬
schmierte Nummer , so Laß das Kennzeichen nicht geuan fest¬
gestellt werden konnte . Bisher ist weder das Auto festgestellt
worden uoch irgendein Anhaltspunkt über die Täter vor¬
handen.

Nach einer anderen Meldung aus Kirchdorf bei Bruck a«
der Mur ist nur durch einen Ausall ein Anschlag ans den
steirer Landeshauptmann und früheren Minister Dr . Rin-
telen  mißglückt . Es war bekannt , daß Dr . Rintelen eine
bestimmte Straße bei seiner Rückfahrt benützen würde . Auf
dieser Straße explodierten kurz vor dem Passieren des Kraft¬
wagens zwei mit Ammonit gefüllte Röhren . Größerer Scha¬
den wurde dadurch nicht angerichtet.

Heimwehranfmarfch ohne Anteilnahme der Bevölkerung
In Krems  fand am Sonntag ein seit langem groß-

angekündigter Heimwehraufmarsch statt . Die Bevölkerung
der Stabt verhielt sich gegenüber der Veranstaltung völlig
ablehnend . An dem Aufmarsch beteiligten sich etwa 40M
Heimwehrleute . Der Bunöesführer der Heimwehren , Fürst
Starhemberg , griff in einer Rede bas Deutsche Reich außer¬
ordentlich scharf an und sagte u . a., bas Dritte Reich werde
verschwinden und ein von Oesterreich jlj aufgebautes Deutsch¬
land erstehen . Der Zug der Heimwehren wurde von einem
außerordentlichen Aufgebot von Gendarmerie und auch von
Angehörigen des Vundesheeres gesichert. An einigen Stel¬
len ereigneten sich, trotzdem der größte Teil der Bevölke-
rung die Stadt verlassen hatte , Kundgebungen . Es kam zu
Reibereien , wobei Gendarmerie ' mit gefälltem Bajonett ein»
griff.



Zum Transferaufschubgesetz
Zu dem vom Reichskabinett beschlossenen teilweisen

Transferaufschubgesetzwird darauf hingewiesen, daß es be¬
reits in den Vorverhandlungen auf weitestgehendes Ver¬
ständnis der daran beteiligten Auslandsgläubiger gestoßen
ist. Die Reichsbank tat nur das äußerst unumgängliche. Es
wird erwartet , daß sich alles weitere in zweiseitigen Abkom¬
men zur allseitigen Befriedigung regeln läßt. Mit Vor¬
bedacht ist der 1. Juli für das Inkrafttreten des Gesetzes
vorgesehen, so daß noch drei Wochen zu weiteren Verhand¬
lungen, insbesondere im Rahmen -er Weltwirtschaftskonfe-
tenz im Interesse einer endgültigen Regelung übrig bleiben.

Schweiz und Transfermoratorium
TU. Bern» 11. Juni . Im Schweizerischen Nationalrat

und Ständerat kam es letzte Woche zu einer Erklärung
zu dem deutschen Transfermoratorium.  Nachdem in
der Zolltarifkommisstondie Frage bereits besprochen worben
war, nahmen die beiden Räte eine Entschließung an, in der
festgestellt wird, der Bunöesrat sei ermächtigt, gegenüber
Staaten , die den freien Zahlungsverkehr einschränken, die
schweizerischen Interessen durch den Abschluß kurzfristiger
Abkommen zu wahren. Diese Ermächtigung bedeute, daß die
Regierung in solchen Fällen nicht nur durch Beschränkung
der Wareneinfuhr , sondern auch durch jede andere geeignete
wirtschaftliche oder finanzpolitische Maßnahme, insbesondere
durch Beschränkung des Zahlungsverkehrs nach solchen Län¬
dern die schweizerischen Interessen vertreten hönne.

Der Bunbespräsident Schulthetz  erklärte hierzu, daß es
der Schweiz als einem der größten Kreditgeber Deutsch¬
lands nicht gleichgültig sein könne, ob sie die Zinsen für die
Kredite erhalte. Die Schweiz sei ein guter und kaufkräftiger
Kunde. Es sei daher nicht angängig, daß sie die bezogenen
Waren bezahle, selbst aber kein Geld erhalte. Er hoffe je¬
doch, daß eine Einigung zu Gunsten der Schweiz mit Deutsch¬
land in London zustande komme. Gleichzeitig wies er jedoch
darauf hin, baß die Aufrollung dieser Frage für die Schweiz
handelspolitische Schwierigkeiten mit sich bringen könne.

Tumultszenen
auf der internationalen Arbeitskonferenz

Die deutschen und die italienische« Arbeitervertreter
von alle« Ausschüssen ausgeschlossen

TU. Genf» 11. Juni . Auf der internationalen Arbeits¬
konferenz kam es am Freitag in der geheimen Sitzung der
Arbeitnehmergruppe zu tumultartigen stürmischen Zusam¬
menstößen zwischen den deutschen und italienischen Arbeiter¬
vertretern einerseits und der gesamten übrigen rein sozia¬
listischen Arbeitergruppe andererseits . Auf Vorschlag des
Präsidiums der Arbeitergruppe wurden die deutschen und
italienischen Vertreter von der Teilnahme an allen großen,
auf der Vollkonferenz eingesetzten Ausschüssen für die Rege¬
lung der Arbeitslosenversicherung, Herabsetzung der Arbeits¬
zeit und aller anderen Fragen endgültig ausgeschlos-
se n. Die Sitzung nahm einen ungewöhnlich lärmenden und
bewegten Verlauf.

Eine Beschwerde des deutschen Aborbnungsführers Dr.
Ley beim Aeltestenrat der Konferenz hatte den Erfolg , baß
die Deutschen nunmehr zu drei Ausschüssen zugelassen werden.

Die Butler-Einfuhr aus Lettland gesperrt
Zur Abwehr von Boykottmaßnahmen

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt : Nach Meldungen
aus Riga haben der Zentralausschuß der lettländischen so¬
zialdemokratischen Partei sowie ein jüdischer Verband be¬
schlossen, den allgemeinen Boykott über deutsche
Erzeugnisse  zu verhängen. Die Beschlüsse sind in der
entsprechenden lettischen Presse veröffentlicht worden; die
lettische Negierung hat diese öffentliche Aufforderung zum
Boykott entgegen einer früheren Zusage zugelassen.

Da die Reichsregierung nicht gewillt ist, derartige Boy¬
kotterklärungen hinzunehmen, ist angeordnet worden, daß
mit Wirkung vom Montag , den 12. Juni , an zunächst die
Buttereinfuhr aus Lettland gesperrt  wird . Es
wirb von der weiteren Entwicklung der Dinge abhängen, ob
und welche ergänzenden Maßnahmen gegenüber dem letti¬
schen Handel nach Deutschland angezeigt erscheinen, um den
Boykottbestrebungen wirksam entgegen zu treten.

Kleine politische Nachrichten
Zusätzliche Arbeitsbeschaffung -er Reichsbahn. Die Auf¬

träge der Reichsbahn aus dem Arbeitsbeschaffungsprogramm
1932 gehen zu Ende. Um eine drohende Verschlechterungdes
Arbeitsmarktes abzuwenden und darüber hinaus zu einer
dringend erwünschten Belebung beizutragen, wird die
Reichsbahn im Anschluß an das Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm der Reichsregierung durch eine Kreditaufnahme für
weiter« Aufträge sorgen. Sie steht wegen der Kreditbeschaf¬
fung in aussichtsreichen Verhandlungen mit der Reichsbank.

Scharfe Maßnahmen gegen unreelle Darlehensgeber und
Makler in Bayern . Nachdem wiederholte Warnungen bisher
so gut wie fruchtlos geblieben sind, hat nunmehr die baye¬
rische politische Polizei gegen betrügerische Darlehensver¬
mittler eine scharfe und durchgreifende Aktion in die Wege
geleitet. Sie hat diejenigen Darlehensgeber und Makler , die
seit Jahren als unreelle Geschäftsleute bekannt sind, zu
einer Besprechung geladen und sie nochmals, aber zum letz¬
ten Male , verwarnt . Es wurde ihnen die Wahl gelassen,
entweder ein ehrliches Maklertum zu treiben oder ihren Er¬
werb aufzugeben.

Reichsminister Seldte vor dem Langcmarck-Stn -enteu-
ring . Reichsminister Seldte sprach in Naumburg auf der
4. Vundesführertagung des Stahlhelm - Studentenringes
Langemarck vor etwa 1300 Stahlhelmstudenten und 3000 wei¬
teren Zuhörern über das Erbe des Frontsoldatentums . Sinn
dieses Erbes , sagte der Minister, sei nicht die Vorbereitung
eines Nevanchekrieges, sondern die Vorbereitung der fried¬
lichen deutschen Volks- und Schicksalsgemeinschaft durch deut¬
sche Arbeit, deutschen Fleiß , deutsche Zähigkeit und deutsche
Tüchtigkeit.

Das Kasseler Notopfer ««zulässig. Die Stadt Kassel hat
bekanntlich ein sog. freiwilliges Notopfer eingeführt, das
eine Abgabe bis zu 2g Prozent des Einkommens vorsieht.
Nach § 2 des Reichsfinanzausgleichs dürfen Steuern vom
Einkommen nur vom Reich erhoben werden. Bei dem Kas¬
seler Notopfer handelt es sich aber um eine Steuer vom
Einkommen. Diese Tatsache hat das Reichsfinanzministe¬
rium veranlaßt , heute das Erforderliche gegen das Kasseler
Notopfer zu tun.

Verurteilter österreichischer Nationalsozialist nach Deutsch¬
land entkomme«. Nach Meldungen der Blätter aus Inns¬
bruck ist es dem nationalsozialistischen Redakteur der Inns¬
brucker Nachrichten, der nach einem Zusammenstoß mit Het-
matschutzleuten zu drei Monaten strengem Arrest verurteilt
worden war , gelungen, über die Grenze nach München zu
entkommen. Zwei andere Nationalsozialisten , die als ver¬
antwortliche Schriftleiter von Flugzetteln verfolgt wurden,
wurden dagegen noch vor Ueberschreiten der Grenze in
einem Heuwagen vom österreichischen Ueberraschungsdienst
entdeckt.

Frankreich bestätigt seine Garantie « gegenüber -er Klei¬
nen Entente . Das französische Außenministerium hat die
schriftliche Bestätigung der den Staaten der Kleinen Entente
gegebenen Garantien an die französischen Gesandten der
drei Regierungen mit dem Auftrag abgesandt, sie an die zu¬
ständigen Stellen weiterzuleiten.

Die deutsche« Sachverständigen in London. Wie verlau¬
tet, wirb der Staatssekretär des Reichswirtschaftsministe¬
riums , Lang, an der Weltwirtschaftskonferenz in London
teilnehmen. Die Sachverständigen, die die offizielle deutsche
Abordnung begleiten, werben aus etwa 15 Personen be¬
stehen, darunter Posse und Ritter.

Die Austritte aus der DNVP.
Der Kölner Universitätsprofessor Spahn,  der bisherige

Führer der katholischen Gruppe der Deutschnationalen
Volkspartei ist, wie schon kurz berichtet, aus der deutschnatio.
nalen Front ausgeschieden und wird sich der nativnalsozia-
ltstischen Neichstagsfraktion anschließen. Mit Professor
Spahn haben die Führer des Deutschnationalen Kampfrin¬
ges im Westen, Dr . Gesevius  und Studienassessor
Flume,  ebenfalls sich von den Deutschnationalen getrennt.

In einem Schreiben Professor Spahns an den Parteivor¬
stand heißt es : Die Anregung, sich unter die Führung des
Kanzlers zu stellen und dann im Einvernehmen mit ihm
die deutschnationalen Kräfte umzuordnen und Zug um Zug
im neuen Staat dort einzusetzen, wo sie wirken könnten,
habe Hugenberg e r ö r t e r u n g s l o s abgelehnt.  Da¬
mit sei für  ihn , Spahn , die Entscheidung gefallen. „Angesichts
der kritischen Lage, in der sich unser Volkstum nunmehr
befindet, kann ich mein Verhalten nicht zwei Führern unter¬
stellen, von deren innerer Uebereinstimmung ich nicht mehr
überzeugt bin. Wir brauchen einen  Führer , und der tstHitler ."

Zu den Uebertritten der deutschnationalen Abgeordneten
Stadtler , Spahn , Gescvius und Flume schreibt der „Völ¬
kische Beobachter ", er Habe bisher die Austritte aus
der DNVP nicht in den Vordergrund der politischen Dis¬
kussion gestellt. Nun lasse es sich nicht mehr verheimlichen,
daß in der Deutschnationalen Volkspartei eine schwer« Krise
ausgebrochen ist. „Der Verfall der alten Parteien,
weit,  von dem die Deutschnationalen bisher verschont zu
bleiben schienen, hat nun auch auf sie übergegriffen. Der
tiefste Grund zu der Entwicklung liegt in der zwingenden
inneren Kraft , mit der die nationalsozialistische Bewegung
dem neuen Staat ihren Stempel aufgcdrllckt und der ganzen
Nation ein neues geistiges Gesicht gegeben hat. Im Zuge
der großen Revolution sind alle die Voraussetzungen der
inneren Zersplitterung , auf denen die alte Parteienwelt
letzten Endes fußte, zusammengebrochen."

Auf Leutschnationaler Seite sprach in einer Kundgebung
in Fürstenwalde bei Berlin der deutschnationale Pressechef
Brosius  unter anderem davon, die Tatsache, daß Hugen¬
berg, der Kopf und zugleich Inhalt der deutschnationalen
Bewegung sei, sich der politischen Führung Adolf Hitlers
unterstellt habe, beweist mehr, als es alle Beteuerungen
könnten, die Emsigkeit des deutschnationalen Willens zur
Zusammenarbeit . Die Deutschnationalen ließen sich auch nicht
beirren durch das Austreten von Männern , die die deutsch¬
nationale Front verließen. ,LLir werden nicht aufhören, im
Rahmen der gesamtnationalen Front , zu der wir uns gerade
in diesem Augenblick außenpolitischer Gefahr erneut beken¬
nen, für die Ziele zu kämpfen, die uns unser Führer Hugen¬
berg gewiesen hat."

Zuchthausandrohung für Vergehen
an der Sozialversicherung

Wie das VbZ.-Büro meldet, bringt der Reichsarbeits¬
minister den Behörden seines Amtsbereiches besonders zur
Kenntnis , Saß in dem am 1. Juni in Kraft getretenen Ge¬
setz über die Abänderung strafrechtlicher Vor¬
schriften  auch wesentliche Bestimmungen zum Schutze
der Sozialversicherung  vor verbrecherischen An¬
schlägen enthalten sind. Besonders verweist der Minister auf
die nun wirksam gewordene Aenderung der Reichsversiche-
rungsorbnung . Während bisher ein Versicherter, der zum
Nachteil des Verstcherungsträgers durch Betrug oder Un¬
treue usw. handelte, mit Gefängnis bestraft wurde, werden
nun solche Delikte in „besonders schweren Fällen " mit
einer Zuchthausstrafe bis zu zehn Jahre»
bedroht.  Ein solcher besonders schwerer Fall liegt vor,
wenn die Tat das Wohl des Volkes geschädigt oder einen
anderen besonders großen Schaden zur Folge gehabt hat
oder wenn der Täter besonders arglistig gehandelt hat.

I
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Die ersten zarten Töne klangen vom Klavier her — der
Vorhang rauschte zurück. Der Nebenraum war in eine däm¬
merige blaue Grotte verwandelt. Und aus diesem Blau wuchs
etwas Weißes auf wie eine Märchenblume — stieg höher
und entfaltete die zarten Arme wie ein Kelch. Das süß«
Antlitz Irenes lächelte schweigend zu den verzückt schauenden
Menschen nieder. Sie hob sich auf die Fußspitzen und begann,
sich langsam zu drehen.

Da — alle zuckten jäh zusammen — was war das ge¬
wesen?

Irene stand einen Augenblick starr und wie leblos —
wie eine weiße Blüte, die der Frost — der Tod gestreift
hat . . .

Gin ferner Schuß — ein Knall.
E» war so still gewesen; durch die zarten Töne der auf¬

reizenden Musik, die wie das lockende Leben über Wellen
sprühte, war es wie ein scharfer Riß gegangen. Einen
lachenden Sonnentag hatte ein jäher Blitz in dumpfes Grauen
verwandelt.

Alle sahen bleich und wortlos — manche dachten, das
gehöre zum Spiel, zur Aufführung. Alle warteten, lauschten.

Irene faßte sich zuerst. Unwillig über die Störung ver¬
zog sie rasch das pikante Gesichtchen. Sie warf dem Bruder
etzeen Blick zu — der schwebende Tanz ging weiter, als
wäre nichts geschehen.

Da riß plötzlich das Hausmädchen die Tür auf, greller
Lichtschein floß tu das verdunkelte Zimmer.

Ztzmitben der Hellen Türöffnung stand keuchend da» Mäd¬
chen nud schrie:

„Frau Professor — um Gottes willen —"
Ae war schon assgesprungen und bat die Gäste: „Lassen

Ein Lächeln auf den verzerrten Zügen schritt sie hinaus.
Leo spielte weiter. Rena wand und vog sich wie eine Blume
im Winde. Das kühle, blaue Licht hatte sich in flammendes
Rot verwandelt. Renas zarte Gestalt war wie in Flammen
getaucht. Schillernd, traumschnell wie eine Libelle schwirrte
sie in der roten Glut, Manchmal sekundenlang in der Lust
schwebend.

Die Gäste saßen stumm, staunend. Wie wunderschön das
Mädchen tanzte! Besser als eine Berufstänzerin . Uebrigens
war die ganze Familie beliebt und höchst angenehm. Ge¬
sellig, gastlich, immer volle Schüsseln, immer offene Flaschen,
blinkende, breite Gläser. Immer Frohsinn, Scherz, Spiel
und Musik, als gäbe es kein Leid auf dieser Welt.

Die Hausfrau blieb lange fort. Man hörte Türen schla¬
gen, laufen. Dann wurde wieder die Tür aufgerissen, Frau
Weymont stand auf der Schwelle und winkte ihrer Tochter
Marianne mit ganz entstelltem Gesichte zu.

Marianne hatte seitwärts gesessen, zu ihrer Rechten
Herr Düruer . Im Dunkeln hatte er ihre Hand gehalten und
ihr zärtliche Worte ins Ohr geflüstert, denen sie mit klopfen¬
dem Herzen lauschte. Rolf Dürner war der erste Mann,
der sich ihr mit Liebesworten näherte. Er war jung, hübsch
und reich, und sie träumte in manchen Stunden davon, seine
Frau zu sein und eine gesellschaftlicheRolle zu spielen. Diese
heißen Liebesworte wurden jäh abgerissen. Die Mutter
winkte, und Marianne riß ihre Hand aus der seinen und
eilte hinaus . Dann hörte man einen gellenden Schrei, der
wie ein Messer durch aller Herzen drang. Licht flammte aus,
das Klavier verstummte. Irene sprang von . der Bühne
herab, riß ein Tuch an sich und eilte hinaus . — Die Gäste
riefen wirr durcheinander; eine Frau sagte scharf und laut:
„Man könnte doch wirklich erfaßen , was eigentlich gesche¬
hen ist."

Leo hörte P und sagte höflich: „Ich werbe es sofort zu
erfahren suchen?

Auch er verließ das Ummer. Rach ei« paar Minuten
kam er sehr bleich-«rück und berichtete: „Papa ist leider ein
Unglück zugestvhen — er haittürrte unvorsichtig mit einer
aktmi Waffe — «ud . . ."

Die Fra» schrieg-ll-nt^M . AM Gs ZÄlNdMHsM
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Ein wüstes Durcheinander entstand. Irene kam wieder,
noch immer mit dem dunkeln Tuche über dem Tanzkleid¬
chen, und bat mit eindringlicher Stimme:

„Aber bitte, meine Herrschaften, etwas mehr Ruhe —
es ist doch wirklich keine Ursache zu solcher Flucht."

In einer Ecke wand sich Helgarde in Weinkrämpfen. Nie¬
mand kümmerte sich um sie. Fluchtartig verließen die Gäste
die Stätte fröhlicher Unterhaltung.

Im Nebenzimmer stand das Radio, bereit, den Hörern
mitzuteilen, was in der Welt geschah, das rote Grottenlicht
strömte aus dem Gemache, das dem Hausherrn gehörte. Die
vollen Schüsseln mit den leckeren Dmgen standen noch un¬
berührt.

Leo erschien mit zwei Arbeitern, die hastig aufzuräumen
begannen. Irene half mit, immer mit dem dunkeln Woll¬
tuche um die Schultern. Ihr Gesichtchen war weiß, starr und
wie leblos.

In ein paar Minuten war die Wohnung in die alte
Ordnung gebracht.

Und da öffnete man weit die Tür und trug einen stil-
len Mann herein. Er war nicht tot, aber der Arzt, den man
hatte holen lassen und der den traurigen Zug begleitete, gab
wenig Hoffnung.

Ein Lungenschuß. Es kam darauf an, ob die Blutung
stark sein würde. Man konnte die Kugel noch nicht entfernen.
Es war auch um einen zweiten Arzt, den Hausarzt , telepho-
niert Worten, denn Leo war unfähig, hier handelnd ein*
zugreifen.

Helgarde hatten die Geschwister hiuausgeführt . Sie war
so zart und kränklich— bei dem traurigen Anblicke wäre
sie sicher zusammengebrocheki. — Frau Anna stand mit Ma¬
rianne vor dem Bette des bewußtlosen Mannes , wüh« nd
Leo leise mit dem Arzte vechandelte. Marianne schluchzte
bitter auf:

„Warum? Mama — warum?
Zettel» den er geschrieben?"

Die Mutter sank wie vernichtet
wtzktete MtS . -- —
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Der NUionalsozialismus wirb die Rechte des Volkes
stets höher stellen als Rechte und Forderungen des einzelnen.
Daraus erklärt sich auch seine Einstellung zum Krieg. Der
Krieg ist ein Verbrechen, aber es kann sich die Notwendigkeit
ergeben, daß ein Volk das Erbe seiner Ahnen zu verteidigen
hat, und dann ist der Nationalsozialist zum höchsten Opfer
bereit, um der nachfolgenden Generation Raum und Lebens¬
rechte zu erzwingen. Nicht um Reichtümer kämpft der Natio¬
nalsozialist, sondern um die Erringung der Stellung , die
Sem Menschen zukommt. Das neue Deutschland wertet den
Menschen nicht nach Besitz und Geschäftstüchtigkeit, sondern
nach innerem Rang und sittlichem Gehalt. Der Nationalsozia¬
lismus wird nie bereit sein, nrarxistische Lebensformen hin¬
überzuretten in den neuen Staat , nicht die Wirtschaft ist sein
Schicksal, sondern die Werte, die sittliche und moralische
Aufbaukräfte in sich tragen.

Unsere Jugend , die schon vor dem Krieg durch Wander¬
lust und Sportfreuöigkeit ihre Natur - und Heimatverbun¬
denheit kundgab, brach die erste Bresche in die materialistische
Gesinnungswelt. Der Krieg beschleunigte ihre Auflösung,
aber der deutsche Gedanke wäre noch nicht zum Durchbruch
gekommen, hätte uns nicht ein gnädiges Schicksal den Mann
geschenkt, der die Bewegung lenkte und ihr geschichtsbildende
Kräfte verlieh. Adolf Hitler ist der verkörperte Selbsterhal¬
tungswille der deutschen Nation . Hitler heißt Deutschland,
und Deutschland heißt heute schon im Ausland Adolf Hitler.
Seine durch nichts zu erschütternde Zähigkeit und feine Unab¬
änderlichkeit erhoben ihn zum Führer des deutschen Volkes.
Er verstand es, Blut und Seele des Volkes zum Klingen
zu bringen, weil er appellierte an das deutsche Wesen, an
heldische Gesinnung, an den soldatischen, pflichtharten Men¬
schen, der unter dem Gefühl der Verantwortung handelt und
das Gesamtwohl über das Eigenwohl stellt. Mit ihm hat sich
der Führergedanke Bahn gebrochen, Führer sein im neuen
Reich heißt: wenig Rechte, aber viele Pflichten haben, deut¬
sches Wesen erhalten , pflegen und weitcrtragen . Der neue

Staat wird nicht nach fremden Mustern , sonder« nach seine»
eigenen Artgesetzen aufgebaut. .Dazu ist nötig weltanschau¬
liche Schulung des Volkes und Erfassung der Jugend . Der
Nationalsozialismus wird die Einheit des Bildungswesens
Herstellen, er wird die Erziehung auf einen großen Wertnen¬
ner bringen, die Krönung aller Bildung wird der deutsche
Mensch sein. Heute schon hat der Nationalsozialismus die
Gegensätze zwischen den Ständen und zwischen Jung und
Alt aufgehoben. Er wird auch Schirmherr der kirchlichen Ein¬
richtungen sein, aber er wird die Gegensätze der verschiedenen
Bekenntnissezu mildern suchen, ja die verschiedenen Konfessio¬
nen werden sich mit dem Wachsen des nationalen Geistes von
selbst zueinander hinentwickeln. Manches, was heute noch an-
gcordnet werden muß, wird später impulsiv geschehen, und
der Erzieher, ivenn er nicht mit Gesetzen, Schablonen und
Plänen der Jugend gegenübertritt , sondern sich im bekcnne-
rischen Sinn betätigt, wird einer der Hauptgestalter des
Deutschland von morgen sein.

Die Ausführungen des Redners wurden ergänzt durch
einen kraftvollen Beitrag von Herrn Studiendirektor Dr.
Graeter,  dem es von jeher ein Anliegen mar, die Lehrer
an den Calwer Schulen zusammenzuschließen, und der dir
Gelegenheit wahrnahm, die Kennzeichen der zukünftigen
Schule zu umreißen . Hauptlehrer A l exa nö e r - Altheng-
stett erklärte als Obmann des Bezirkslehrervereins die
Bereitschaft seiner Mitglieder im Geist, der natioiralen Er¬
hebung zu wirken. Hauptlehrer Schwenk - Zwerenberg er¬
stattete als Leiter der Versammlung den Dank an die Red¬
ner und gab seine Eindrücke vom Deutschen Erziehungstag
in Magdeburg wieder. Die Versammlung schloß mit dem ge¬
meinsamen Gesang des Deutschland- und Horst-Wessel-Lieöes.
Eine Reihe von Lehrern, die mit ihrem Eintritt in den NS-
Lehrerbund gezögert hatten, trat , durch die Ausführungen
der Redner überzeugt, dem Bunde bei, um in Verbindung
mit den Leitern der deutschen Schulbeweguug zu stehen.

Theater in den Anlagen in Stuttgart
Zum erstenmal seit Bestehen der

beiden herrlichen Theaterbauten in
den prachtvollen Anlagen will man
die Schönheiten dieses Platzes vor
dem Theater dem natur - und kunst¬
begeisterten Publikum durch Frei¬
lichtaufführungen ganz erschließen.
Da das Projekt , im Bopserwald
Freilichtaufführungen zu veranstal¬
ten, wie kürzlich schon mitgeteilt, für
dieses Jahr noch nicht spruchreif ist,
mochte Generalintendant Krauß  in
Verfolg seiner programmatisch ent¬
wickelten Ideen zunächst an die Ver¬
wirklichung eines anderen Plans
gehen, nämlich da Theater zu spie¬
len, wo das Publikum ist, statt wie
bisher , bas Publikum dahin zu zie¬
hen, wo Theater gespielt wird. Schon
in wenigen Wochen sollen die ersten
Oper n-F reilichtaufführun-
gen  vor der Fassade des Großen
Hauses stattfinden. Der Platz zwi¬
schen den Treppen und dem Anlagen¬
see wird an den Zugangswegen ab¬
gesperrt und mit einem leicht amphi¬
theatralisch ansteigenden Podium be¬
deckt, das 1400 Sitzplätze erhält . Diese Zahl , die an sich
erheblich vergrößert werden könnte, ist gewählt worden,
weil sie dem Fassungsvermögen des Großen Hauses ent¬
spricht. So ist bei plötzlich eintretender schlechter Witterung
jederzeit die Möglichkeit gegeben, die Vorstellung im Gro¬
ßen Haus fortzuführen. Dieses amphitheatralisch anstei¬
gende Podium , seitlich von einer Bogenarchitektur einge¬
rahmt, paßt ausgezeichnet zur Umgebung. Gedacht ist zu¬
nächst an die Aufführung von Rienzi, Carmen, Siziliani-

sche Bauernehre und Bajazzo, kurz alle Stücke, deren Mas¬
senszenen sich in der Freiluftszenerie besonders wirksam
abwickelm Geeignet wäre auch eine der Gluckschen Iphige¬
nien , für die die klassizistische Front des Großen Hauses
einen stilgerechten Hintergrund abgibt und, nach antikem
Vorbild, eine wirksame Choraufstellung auf den Treppen
ermöglicht. Vorbereitende Versuche werden schon in aller¬
nächster Zeit gemacht werden.

Aus Stadt und Land
Calw , den 12. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Beerdig«»« von Verbandsdirektor Schmidt

Am Samstag nachmittag fand die Beerdigung des so uner¬
wartet aus dem Leben geschiedenen Verbandsdirektors Fritz
Schmidt  vom Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach-
Stativn aus dem Calwer Friedhof statt. Nach einer kurzen
Andacht in der Friedhofskapelle wurde der Sarg von Be¬
triebsangehörigen des G. E. T. zum Familiengrab gebracht.
Eine überaus große Trauevgemeinde hatte sich von nah und
fern eingefunden, um von dem tüchtigen Verivaltungsmann,
dem treuen, jederzeit hilfsbereiten Kollegen und Freund,
dem wohlwollendenVorgesetzten und Menschen Abschied zu
nehmen. Stadtpfarrer Maier-  Neubulach sprach in von Her¬
zen kommenden und zu Herzen gehenden Worten über Jo¬
hannes 16, 33 zu der Trauerversammlung . Er hob die Tat¬
kraft des Verstorbenen rühmend hervor, die leider durch ein
Nervenleiden seit einigen Jahren beeinträchtigt wurde. Nach
der Einsegnung erfolgte eine große Anzahl Nachrufe mit
Kranzniederlegungen . Als erster sprach der kommissarische
Verbandsvorsitzende des G. E. T., Kreisleiter G. Wurster.
Er hob die Verdienste des Verstorbenen während Wjähriger
Tätigkeit im Gemeindeverband Teinach rühmend hervor.
Unter der Leitung von Verbandsdirektor Schmidt habe sich
der G. E. T. hervorragend entwickelt. Sein Name werde
makellos nach dem Streit Ser Tage für immer mit dem Werke
ehrend verbunden bleiben. Bürgermeister Braun-  Altheng-
stett sprach für den Bezirksverein und den Zentralverband
der Gemeinde- und Körperschaftsbeamten, für die Ortsvor¬
stehervereinigung des Bezirks sowie für den Verwaltungs¬
rat der Oberamtssparkasse ldem der Verstorbene seit einem
Jahre angehörte), ferner in seiner Eigenschaft als langjähri¬
ges Mitglied des Verwaltungsrats und früherer Vorsitzen¬
der des G. E. T. und namens der Freunde . Für die Beamten
fand Kassier Schneider  herzliche Worte der Wertschätzung
und des Dankes, ebenso Kaufmann Geier  für die Ange¬
stellten und Betriebsratsvorsitzender Bläse für  die Arbeiter
des Werkes, das so früh seinen umsichtigen und verständnis¬
vollen Leiter und Vorgesetzten verloren habe. Von den ver¬
schiedenen Vereinigungen, denen der Verstorbene angohörte,
sprach sodann Oberbaurat Fleischhauer für  die Württ.
Sammelschienen-A.-G., Direktor Heinkele für  die Inter¬
essengemeinschaft Württ . Gemeindeverbänöe, Direktor Pils
für den Verband Württ . Elektrizitätswerke und deren Ar¬
beitgeberverband. Diese Vereinigungen haben einen überaus
fähigen, arbeitsfreudigen Mitarbeiter verloren . Für die Ge¬
meindeverwaltung Altbulach, wo der Verstorbene Fraktions¬
führer der NSDAP im Gemeinderat war, sprach kommissa¬
rischer Bürgermeister Nathfelder, für  den Vorstand und
Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse Calw, die in
Direktor Schmidt den langjährigen Ausschußvorsitzendcn ver¬
liert , fand Vorsitzender May herzliche Worte der Anerken¬
nung und des Dankes für die sqchkundige treue Mitarbeit.
Trotzdem er Arbcitgebervertreter gewesen, hätten auch die
Interessen der Versicherten in dem Verstorbenen immer einen
warmherzigen Befürworter gefunden. Zum Schluß sprach
noch Oberamtspfleger Ki en zl e - Neuenbürg für den Ver¬
waltungskurs 1906/7. Kränze häuften sich am offenen Grabe,
und aus all den Nachrufen ging die große Wertschätzung und
Anerkennung der Tüchtigkeit des Entschlafenen als Beamter
und als Mensch hervor. Manchen Hilfesuchendenhat seine
offene Hand unterstützt- auch viele Vereine im Bezirk haben
mit ihm einen immer hilfsbereiten Gönner verloren . Wir
alle aber haben einen Mann begraben, der der Allgemeinheit
«och viel hätte sein könnenl Er ruhe in Frieden ! dl.

Lehrer-Versammlung
Der Lehrerverein  Calw und der National¬

sozialistische Lehrerbund  hatten die Lehrerschaft
aller Schulgattungen zu einer am Samstag tagenden Ver¬
sammlung im Weiß'schen Saal aufgerufen. Eine Hier noch nie
gesehene Geschlossenheit aller berufenen Erzieher gab der
Veranstaltung ein einzigartiges Gepräge. Der Hauptredner,
Lehrer Friedrich Schmidt,  M . d. R. und Gauleiter der
NSDAP ., verstand es, das Zusammengehörigkeitsgefühl der
Lehrer zu stärken und sie auf ein scharf umgrenztes Ziel ein¬
zustellen: auf die Erziehung des deutschen Menschen. Es ge¬
lang dem Redner, die Anwesenden zu überzeugen, daß die
qualligen und verschwommenenPhrasen der internationalen
Philosophasterei einem Aufgeben des Volkstums gleichkommt,
daß es widernatürlich ist, gottgeschafsene Volkseinheiten auf-
losen zu wollen in einen allgemeinen Menschenbrei. Um das
Wollen und Werden dieses neuen Menschentyps, den die letzte
Revolution hervorbrachte, zum Verständnis zu bringen, gab
der Redner einleitend einen Ueberblick über die Machtkämpfe
der zurückliegenden Epoche und führte dabei folgendes aus:

Drei Kräftegruppen waren es, die zur Macht drängten.
Dte ultramontane Partei , die unter kirchlicher Fahne mar¬
schierte und die Welt von Spanien aus jesuitisch zu organi¬
sieren trachtete. Als zweite Gruppe erschienen auf dem poli¬
tischen Kampffeld die Verfechter der liberalistisch-kapitalisti-
schen Idee , die die Welt als Beute Preisgaben und es jedem
ihrer Bekenner überließen, soviel als möglichan sich zu reißen.
Durch die letzten Entscheidungen trug die jüngste Weltan¬
schauung, die völkische Idee , den Sieg über die beiden vor¬
genannten Mächte davon. Der Nationalsozialismus denkt
nicht daran , seine gewonnene Position aufzugeben, er hat den
Willen zur Totalität , er ist der verkörperte Wille zum Dienst
am Volk. War die marxistische Weltanschauung ichbezogen,
so predigt die nationalsozialistischeWeltanschauung die Ge¬
bundenheit des Menschen an Rasse, Blut und Boden. Die
Wirtschaft hat unter ihrer Führung dem Ganzen zu dienen
und darf nicht zur Bereicherung einzelner führen. Auf kul¬
turell -sittlichem Gebiet bekämpft der Nationalsozialismus
alles, was sich international gebärdet. Die Kunst ist letzten
Endes Ausdruck der Seele eines Volkes, und aus jedem
Kunstwerk, welcher Muse es auch angehört, strahlt das Ant¬
litz des Menschen, der es schuf. Kunst bleibt gebunden an
rassisches Erbe, und - er nordische Menschentypvollbringt die
SrSßten Leistungen ans künstlerischem Gebiet.

Wetter für Dienstag «nd Mittwoch
Im Westen liegt Hochdruck, im Süden ausgedehnter Tief¬

druck. Für Dienstag und Mittwoch ist vielfach bedecktes und
zu wetteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.,. <7-H ch

Nagold, 11. Juni . In der Nacht znm S. Juni wurde in
das Dienstgebäude des Bahnhofs Aselshausen eingebrochen.
Auf raffinierte Weise wurden die Gitterstäbe des Fensters
an dem Dienstzimmer auseinandergedrückt, daß der Täter
durchschlüpfen konnte. Dem Täter fiel nur ein unbedeuten¬
der Geldbetrag in die Hände. Das im Dicnstzimmer ver¬
wahrte Handgepäck eines Reisenden, sowie die anderen Be¬
hältnisse wurden durchsucht: anscheinend hatte es der Dieb
besonders auf Geld abgesehen. Aus einem Handkoffer, der
Bilder des Reichskanzlers Hitler enthielt, wurde eine grö¬
ßere Anzahl Bilder entnommen und in Jselshausen den
Einwohnern vor die Haustüren , Treppen usw. gelegt oder
unter den Türen hineingeschobcn.

Mötzinge«, 11. Juni . In der Klinik in Tübingen ist am
Donnerstag früh nach kurzer, schwerer Krankheit Pfarrer
Combe gestorben. Im Jahre 1908 war er von seiner
und bekleidete fast 26 Jahre hier sein geistliches Amt.

SCB . Freu -enstabt, 11. Juni . Zur Zeit wirb die Straße
vom Kniebis-Lamm über Holzwal- nach Bad Rippoldsau
den heutigen Anforderungen entsprechend ausgebaut . Die
Autostraße auf die Hornisgrinde , die von Vreitenbrunnen
aus die Höhe des Mummelsees und von dort das Hornis-
grindeplatean in 1164 Meter Höhe erreicht, ist nunmehr fer¬
tiggestellt.

SCB . Schwenningen, 11. Juni . Hier kam es in der Woh¬
nung des 68 Jahre alten Oel- und Fellhändlers Johs.
Fahrner zwischen diesem und seinem ledigen 29 Jahre alten
Sohn Friedrich, wie schon öfters , zu Streitigkeiten . Dabei
brachte der Sohn dem Vater 6 Stiche bet, wovon einer ins
Herz traf , was den sofortige« To- Le» Mannes herbei-

führte. Der festgenommene Friedrich Fahrner äußerte Selbst¬
mordgedanken, weshalb er gefesselt in die hiesige Gefängnis¬
zelle verbracht wurde. Der Täter wird ins Amtsgerichts-
gcfängnis nach Rottweil eingeliefert werden.

SCB . Stuttgart , 11. Juni . Im St . Fidelis -Haus in der
Silberburgstrabe ereignete sich gestern vormittag ein folgen¬
schwerer Branbunfall . Ein Küchenfräulein war am Gasherd
beschäftigt. Dabei kam das Mädchen den Flammen zu nahe,
so daß die Kleider Feuer fingen. Das Mädchen wollte zu¬
erst das Feuer selbst ersticken, was aber nicht gelang. Erst
als es zu spät war , sprang es aus der Küche und rief um
Hilfe. Ein junger Mann kam hinzu und konnte die Gefahr
beseitigen, erlitt jedoch selbst Brandwunden . Beide wurden
sofort in das Marienhospital übergeführt . Leider war bet
dem Mädchen ärztliche Hilfe vergebens. Nachmittags ver¬
schied es an den schweren Verletzungen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L.C. Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt vom 1ü. Juni

Obst: Erdbeeren lGartenprestlinge ) 40—60; Stachelbeeren
lunreif ) 20—22: Kirschen lsüße) 20—28: Gemüse: Kartoffeln
2,5—3: Buschbohnen 50—SO: Kopfsalat 4—7: Endiviensalat
12—16: Wirsing lKöhlkraut) 10—12,- Blumenkohl 26—40,-
Rote Rüben, neu 12—15: Karotten, runde 8—15: Zwiebel 8
bis 9,- dto. mit Rohr 8- 10,- Gurken, große 15—30,- Rettiche
3—10,- Monatsrettiche , rot 5—6,- Sellerie , 1 Stück 19—20,-
Spargeln , Untert ., 1 Bund 26—50: Schwez. 26—80: Spinat
6—7,- Rhabarber , 1 Bund 8—10: Kopfkohlraben, 1 Stück 4—7.

Die Butterpreise  haben entsprechend der Ermäßi¬
gung der Kemptener Börsennotteruug in Stuttgart wieder
etwas nachgegeben. Molkereibutter kostet jetzt 8 ^ pro Kilo¬
gramm gegen bisher 8,10  ük, LandbMer TM I« gegen bisher
SM



Die Volks-, Berufs- und Betriebszählung
am 16. Juni 1933

Am 16. Juni findet die in der Presse und im Rund¬
funk wiederholt angeküudigte große Zählung im ganzen
Reiche statt. Sie dient dazu, die zahlenmäßigen Unterlagen
für einen geordneten und erfolgreichen Wiederaufbau un¬
seres weitgehend zerstörten Erwerbslebens zu beschaffen.
Da jedermann die wirtschaftliche Not zur Genüge kennt
und weiß, baß es höchste Zeit für die Wendung zum bes¬
seren ist, wird er auch ohne weiteres die große Bedeutung
der Zählung ermessen können und schon im eigenen Inter¬
esse die Mitarbeit nicht versagen.

Diese Mitarbeit besteht hauptsächlich in der gewissen¬
haften Beantwortung der Erhebungspapiere , welche die
Gemeindebehörden kurz vor dem 16. Juni austeilen lassen.
Das wichtigste Erhebungspapier ist die Haushaltungsliste,
die für jede einzelne Haushaltung auszufüllen ist. Als
Haushaltungen gelten Familien oder Einzelpersonen mit
eigener Wohnung, ferner in Untermiete wohnende Fami¬
lien, die eine eigene vom Hauptmieter getrennte Haus¬
wirtschaft führen. Auch in Untermiete wohnende Einzel¬
personen müssen unter Umständen eine besondere Haus¬
haltungsliste ausfüllen, und zwar dann, wenn sie die Mö¬
bel selbst gestellt haben und ihren Haushalt selbst besorgen,
d. h. für sich kochen, waschen, putzen usw. In allen anderen
Fällen ist der Untermieter in die Haushaltungsliste des
Hauptmieters einzutragen.

Der Haushaltungsvorstand oder sein Vertreter zählt in
der Haushaltungsltste alle in der Nacht vom 15. auf 16.
Juni in seiner Haushaltung anwesenden Personen auf,
gleichgültig, ob sie dauernd zu seiner Haushaltung gehören
oder nicht. In einem besonderen Abschnitt der Liste be-
«ennt er sodann die Personen, die in seiner Wohnung in
dieser Nacht nur vorübergehend anwesend sind, z. B. zu
Besuch, in Sommerfrische usw. Sehr wichtig ist, daß auch
die zur Haushaltung gehörigen Personen eingetragen wer¬
den, die vorübergehend abwesend sind, denn diese zählen
zur Wohnbevölkerung ihrer Heimatgemeinöe; die Unter¬
lassung der Eintragung würde die Gemeinde finanziell schä¬
digen, weil sich der Anteil der Gemeinde an bestimmten
Steuererträgen nach der Stärke der Wohnbevölkerung rich¬
tet. Im einzelnen ist für jede Person Geschlecht, Alter,
Familienstand , Religion , Staatsangehörigkeit , Muttersprache,
Haupt- und Nebenberuf und Stellung im Beruf anzugeben.
Der Hauptberuf muß auch bei den arbeitslosen Arbeitneh¬
mern angegeben werden, und zwar der Beruf , der bei der
letzten Dauerbeschäftigung ausgeübt worden ist.

Landwirte und Gewerbetreibende haben außer den An¬
gaben über die Personen ihrer Haushaltung noch besondere
Angaben über ihren Betrieb zu machen. Als landwirtschaft¬

licher Betrieb gilt dabei jede Art Boöenbewirtschaftung, wie
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Weinbau, Gartenbau , Obst¬
bau usw. Die Grüße der Fläche spielt für die Verpflichtung,
die entsprechenden Fragen zu beantworten, keine Rolle. Es
sind somit auch die Inhaber oder Pächter von kleine« Obst¬
gärten, Gemüsegärten, Heimgärten gehalten, einige wenige
Angaben über ihren „Landwirtschaftsbetrieb" zu machen.
Hierbei genügt für die kleineren Betriebe, d. h. für Be¬
triebe, deren Gesamtfläche nicht größer als ^ Hektar ist,
die Beantwortung der „Fragen über Boüenbewirtschaftung"
auf Seite 1 der Haushaltungsliste, ' die größeren Betriebe
müssen daneben noch eine besondere Land- und Forstwirt¬
schaftskarte ausfüllen.

Als Gewerbebetrieb zählt jede Fabrik , jeder Handwerker¬
betrieb, jedes Handelsgeschäft usw. gleichgültig, ob es sich
um einen Haupt- oder Filialbetrieb handelt. Ausgenommen
sind lediglich die Betriebe, die zum Gesundheitswesen, Unter¬
richtswesen, Theater -, Musik-, Sport - und Schaustellungs¬
gewerbe gehören. Aerzte, Zahnärzte , Dentisten, sonstige Heil¬
persone», Inhaber oder Leiter von Heil- und Pflegeanstal¬
ten, Bädern , Unterrichtsanstalten, Theatern , Kinos usw.
brauchen demnach die Fragen für die Gewerbetreibenden
nicht zu beantworten . Das gleiche gilt für die Rechtsanwälte,
die Patentanwälte , die Schriftsteller und Privatgelehrten.
Nicht ausgenommen sind dagegen die Apotheken, das ge¬
samte Barbier - und Friseurgewerbe, sowie die selbständigen
Rechtsberater, Architekten und Treuhänder . Auch hier ge¬
nügt bei den kleineren Betrieben, ö. h. bei den Betrieben,
in denen außer dem Betriebsinhaber oder -leiter keine
weiteren Personen beschäftigt sind, die Beantwortung der
„Fragen für Gewerbetreibende" auf Seite 4 der Haushal¬
tungsliste. Die Betriebe mit zwei und mehr beschäftigten
Personen müssen daneben eine besondere Gewerbekarte aus¬
füllen.

Zu diesen drei Erhebungspapieren , der Haushaltungs¬
liste, der Land- und Forstwirtschaftskarte und der Gewerbe¬
karte tritt in Gemeinden mit 10 000 und mehr Einwohnern
noch ein viertes Papier , die Grundstücksliste, die für jedes
Grundstück auszufüllen ist, auf dem sich Wohnstätten oder
Betriebe befinden. Die Ausfüllung obliegt dem Grundstücks¬
eigentümer oder seinem Stellvertreter.

Ueber die Art und Weise, wie die Fragen der verschie¬
denen Erhebungspapiere im einzelnen zu beantworten sind,
geben die aufgedruckten Erläuterungen eingehend Auskunft.
Eine besondere Belastung der Haushaltungsvorstände , Land¬
wirte und Gewerbetreibenden ist mit der Beantwortung der
Papiere nicht verbunden. Wichtig aber ist, die Papiere voll¬
ständig und sorgfältig auszufüllen , da sonst Rückfragen not¬
wendig werden, die dem Ausfüllenden neuerdings Zeit und
der Behörde Geld kosten.

Turnen und Spott
Futzballsport

Fortuna Düsseldorf Deutscher Meister
Im ausverkauften Kölner Stadion standen sich die beiden

westdeutschen Vereine Fortuna Düsseldorf und Schalke 04 im
Endspiel um die Deutsche Meisterschaft gegenüber. Fortuna
gelang der große Wurf, sie schlug die bekannten Knappen
aus Schalke sicher und verdient mit 3 : 0 Toren (Halbzeit
1 : 0). In der 12. Minute fiel das erste Tor . Bender , der
vorzügliche Fortunamittelläufer , gibt den Ball nach vorn,
der Halblinke erhält ihn, eine kurze, täuschende Wendung
um den Verteidiger und Mellage hat zum erstenmal bas
Nachsehen. Vis Halbzeit änderte sich nichts mehr am Resul¬
tat . Die Anhänger Schalkes feuern nun ihre Lieblinge an
und Schalke ist auch kurze Zeit leicht überlegen, der Aus-"
gleich liegt in der Luft. Doch immer wieder fährt ein For-
tunaspieler in die feinburchdachte Kombination eines Kuz-
zorra oder Czepan, und hat wirklich einmal ein Schalkestür¬
mer Gelegenheit zum Schießen, so war der FortunaMtcr
Pesch voll auf dem Posten. In dieser Drangperiode de,
Schalker erhält Kobierski eine weite Vorlage, geht mit dieser
auf und davon, sein scharfer Schuß flitzt ins Netz, es heißt
2 : 0 für Fortuna . Schalke kämpft unentwegt weiter, doch
nichts will gelingen. Der auf der Lauer liegende Ex-Nürn-
berger Hochgesang erhält den Ball 40 Meter vor dem Schal¬
ker Tor , hat nur noch Mellage vor sich. Dieser weiß nicht,
was er tun soll, stürzt sich heraus , aber Hochgesang hebt den
Ball über den Schalker Torhüter ins Netz, und mit 3 : 0
Toren ist der Sieg sichcrgestellt. Unter nicht endcnwollcudem
Beifall der Zuschauer pfiff der vorzügliche Schiedsrichter
Virlem -Verlin das Spiel ab. Schalke lief nur kurze Zeit zu
seiner gewohnten Form auf. Die Halbstürmer muhten viel
zu sehr hinten aushelfen . Dadurch büßte der Sturm trotz
der technischen Feinheiten an Gefährlichkeit ein. Die Läufer¬
reihe war der gegnerischen unterlegen und die Verteidigung
anfangs reichlich unsicher. Da war der Sieger aus anderem
Holz geschnitzt. Pesch, ein ruhiger Torwart mit kraftvollem
Abstoß, vor ihm zwei ballsichere Verteidiger . In der Läufer¬
reihe Bender überragend , gut unterstützt von den beiden
Außenläufern , und ein Sturm , angeführt von dem glänzen¬
den Techniker Hochgesang, der nicht lange fackelte und aus
jeder Lage schoß, im Gegensatz zu den viel zu sehr in die
Breite kombinierenden Schalker. Mellage im Schalker Tor
trifft keine Schuld an der Niederlage. Unter den 53 000 Zu¬
schauern war u. a. auch der deutsche Sportkommissar von
Tschammer - Osten , der am Schluß des Spieles die Sie¬
germannschaft zu ihrem großen Erfolg beglückwünschte.

Calw , den 12. Juni 1933.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, welche wir beim hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen

Luise VoegeleWise.
erfahren dursten, sowie für die
trostreichen Worte des Herrn Geistlichen,
die liebevolle Pflege der Krankenschwestern,
die vielen Blumenspenden und den Liebes¬
dienst der Herren Ehrenträger sprechen wir
aus diesemWege unseren herzlichstenDank aus.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

K . Boegele

Weltenschwann, den 12. Juni 1933.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir von allen Seiten beim Heim-
gang meiner lieben Frau , unserer gute«
Mutter

Vurbara Mn
erfahren durften, sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank . Insbeson¬
dere danken wir für die trostreichen Worte
des Herrn Geistlichen, für den erhebenden
Gesang des Leichenchors, den Herren Ehren¬
trägern für ihren letzten Liebesdienst, sowie
all denen, die her Entschlafenen Liebe er¬
wiesen haben, pnd für dse zahlreiche Be¬
gleitung von nah und fern zu ihrer letzten
Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zum Aufbau des Bezirks Ealw
mit Sitz in Ealw wird per sofort in der Versicherungs-
branch« erfahrener

KleiilehmstihM»
»UM Besuch und Ausbau in der Organisation und Akqui¬
sition gegen Gehalt , Provision und Spesen gesucht.
Nichtsachleute können für diesen Posten ebenfalls Berück¬
sichtigung finden, wenn sie sich für diesen Postep nach einer
erfolgreichen kurzen Einarbeitung eignen. Angebote sind
unter - kr. T . L. 133 an die Geschäftsstelled. Bl . zu richten.

IW Ml1k
müssen Sie noch mit einer

größeren Anzeige auf die
Vorzüge Ihrer Waren

aufmerksam machenl
Sonst laufen Sie Gefahr,
einen Teil Ihrer Land-

Kundschaft zu verlieren.

Inf . Neuorganis. sind für gut. Lebens. Artikel die bezirksw.
Verkaufs «und Auslieferstellen

zu vergeben.
Für Inkasso ca. RM . 150 Sicherh. erforderlich. Angebote
unter P . W . 777 hauptpostlagernd Eßlingen a . R.

Nie ViederLehrenbe
VerdienstlnöglWeil

(wöchentl. ca. RM . 40.—
bis 60 —) bietet sich sür
ehrl. strehs. Personen jeden
Standes . Keine Borkennt¬
nisse. Kein Hausieren. Er¬
fordert. Kapital RM .100.—
bis150.—. Horcher verbeten.
Nur ernstliche Interessenten
wollen sich melden unter
M. Sch, 133 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Brennessel-und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

K. Ott » V!»xaa , Lstvv

z.ZiMtmo-niniz
in guter Lage gesucht. Ange¬
bote mit Preis unter V . 20
au die Geschäftsstelle ds. Bl.

MtserlehkliWi-
Seslich

Ordentlicher

Zunge
welcher Lust hat, die Gärt¬
nerei zu erlernen, findet bei
guter Ausbildung Stelle.

Bei wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte ».

Sie»ekSüleen»ick seid»»,
venn sie eine Leitung bsltea, sie nickt in äer kage Ist,
8ie mit cke» IVirtsckaktskragen auk sein kaufenden ru
kalten, sie tijr 8ie uns lkrs Wriscbakt in Letrackt
kommen.

Vor Ledsiien deemdren Sie sied,
venn Lie eine Leitung lesen, äje ein genaues Lpie-
selbilct «les gesamten V/irtsplisttsledens lies
6erirk » gibt. Darum bestellen 8le da» im ortsan¬
sässigen betrieb kergestellte „Önl ^ aePsg -blntt - ,
äa» 8is über alle Vorkommnisseim 6erirk unterrichtet
uns riessen Druckerei an den Lteuerlasien des Leririrs
mitträgt.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag , 13- 0., vorm.
IN- , Uhr in « rnftmtthl:
1 Nähmaschine „Kayscr".
Zusammenkunft b. Bären.

Ger.-Bollz .-Stelle

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag 13. 0., 8 Uhr,
in Stammheim : 1 Sofa,
plüsch, fast neu.
Zusammenkunftb.Rathaus.

Ger.-Dollz.-Tteve.

Fähnchen
zum Deutschen Tag

(Hakenkreuz
Schwarz -weiß-rot)

Girlanden
vorrätig bck

Ernst Kirchherr
Buchhandlung.

kiillilcii Mn
durck

gegen
MmenviMeii.

unreine und velke klaut
Vas bleue sie! kettlosI
vnsrreickt Kellen dl

— SO 1.15 1.95
2u Kaden

Lari lleicdert». d, Drück
Drogerie tliwpericb

6ad l-iebenre»

Klavierstimmen
Preis 5 RM.

Komme am Dienstag hier¬
her. Bestellungen auch für
Harmonium erbitte an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.
E. Kiimmerle. Klavier«

trchniher, Stuttgart

sllj

s
ksonliungsn

stw tsrtigt prsiswskt
SN dis

lagblatt-
^ vkuoks/si
sZsLjsgsggjsgjg

MIM-

in clonkirak gkö6ts«'^ u8VVÄiiI

WMIeM W
«MeklileM L° 77-7'? 77"Z.A
WIlMIIMlIiie-Minsk LL""g.n
NllN»k-MM S.»
lverlilabtelliiilj ln Miilem kW

ltorlie mniiei>
OrLLte Kasrvnl »! I» vlegrrnten Llslcksri»
imck Ooinplet » rm bekannt billigen kreisen

Das 8perialksus tür Damenkonkektion

Bestellen Sie dar EalwerTaOlM
I- Iau8fakli6li

sefttvsrr-wsik-rot 6röks 140X400 Ils 5 .85

sesiv/skr-v/sisi-rot 6röks 130X400 Is 6 .25

l-lsksnkrsurfsfmsri 6röKs 140X400 6 .65

/dls nütigsnIubsbLrtsils . l-isksnkrsurpInttsti,
Kords !, Stsngsn sto.

ki nd skiasl  li s n mit kiskonstrsur
. .80 , -.60 , -.70 , -.76 , 1.36 , 1.40 , 2 .-

Lmi ! 6 . ^ icimaisn , Snknkokatrnöslsl .lv
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